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Heinrich Wiesner

Das Urei

Die Frage, was war zuerst,
das Ei oder das Huhn?

stellt sich längst nicht mehr. Denn zuerst waren

die Einzeller. Das ist bekanntlich die
Bezeichnung für jene Lebewesen, deren Körper
aus einer einzigen Zelle besteht. Diese hat bei
weitem noch nichts mit dem komplizierten
Aufbau eines Hühnereis oder Huhns zu tun.
Nach Jahrmillionen erfolgte die Zellteilung,
die schliesslich in einem langen Prozess zu
einem so komplizierten Gebilde wie dem
Hühnerei oder Huhn führte.

Soviel zum Osterei.

Aber natürlich war zuerst
das Urei. Seit 1929 wissen

wir's, nachdem der belgische Domherr und
Astrophysiker Abbé Georges Lemaître das
Modell eines sich ausdehnenden Weltalls
entwickelt hatte und die Hypothese vom Urknall,
hervorgegangen aus dem Urei, aufstellte. Wie
kam es zu dieser Behauptung? Die expandierenden

Sterne und Sternhaufen hinterlassen
eine rote Spur, Rotverschiebung genannt.
Diese zeigt die Richtung der Herkunft der
Sterne an. Die Spuren aller Sterne und
Milchstrassen zielen, führt man sie weiter
zurück, auf einen einzigen Punkt, zum Urei
eben. Ich erkläre wie ein Lehrer, aber ich
weiss, dass ich wie ein Lehrer erkläre. Annahme

der Wissenschaftler: Vor etwa 20 Milliarden

Jahren muss das Urei geplatzt sein. Darum

spricht man vom Urknall oder (sag's auf
Englisch, es hört sich besser an « Big Bang».

Was aber ist vor dem Urei
passiert? heisst die

Kinderfrage. Antwort: Wir wissen es nicht.
Warum glauben die Wissenschaftler an dieses
Modell? heisst eine weitere Frage. Eine der
möglichen Antworten: Weil auch sie eine
Schöpfungsgeschichte brauchen. In jüngster
Zeit glaubt die Wissenschaft allerdings zu
wissen, was vor dem Urei war: das Zusammen¬

schrumpfen des Weltalls bis zur Grösse des
Ureis. Und wieder die Kinderfrage: Was war
vor dem Zusammenschrumpfen? Auch auf
diese Frage ist die Wissenschaft um eine
Antwort nicht verlegen: Das Ausdehnen, Expandieren

des Kosmos, und wieder davor war das
Zusammenziehen, Kontrahieren, und in dieser

Weise nach «rückwärts» fort und fort

Mit dieser Auffassung
sieht sich die Wissenschaft

plötzlich dem östlichen Denken, der
Auffassung der Brahmanen, angenähert.
Diese kennen das Brahmajahr, das rund
achteinhalb Milliarden Jahre zählt. Alle
hundert Brahmajahre (über 850 Milliarden
Jahre) stirbt die Welt, und mit ihr sterben die
Götter, um nachher wieder neu zu'entstehen
respektive zu auferstehen im ewigen Rhythmus.

Auch die Wissenschaftler nehmen heute
ein ewiges Expandieren und Kontrahieren
des Universums an. «Zurzeit» befindet es sich
im Zustand der Ausdehnung. Zusammenziehen,

ausdehnen, das «Stirb und werde» der
Welt von Urei zu Urei, ein atmendes, pulsierendes

All von Ewigkeit zu Ewigkeit — warum
eigentlich nicht?

Das Kleinste und das
Grösste ist rund»,

pflegte unser Physiklehrer zu sagen. Das
leuchtete mir ein. Das Kleinste und das
Grösste verhält sich gleich, könnte man analog
sagen. Auch das leuchtet mir ein. Im
Mikrokosmos ist der Makrokosmos vorgezeigt.

Mein kosmisches Gefühl denn: Vor mir die
Ewigkeit, hinter mir die Ewigkeit, befinde ich
mich genau in ihrer Mitte und erst noch im
Zentrum der sich allseits ins Unendliche
dehnenden Welt. Und dann bin ich auch noch in
der Lage, dies zu denken!

Mit diesem wahrhaft erhebenden kosmischen

Gefühl, das auch ein österliches ist, lasst
uns gelassen nach den Ostereiern suchen!
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